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Amtlicher Theil .
Seiue Königliche Hoheit der Grotzderzog haben

Sich unter dem 22 . Januar d . I . gnädigst bewogen ge¬
funden , den nachgenannten Königlich Preußischen Offi¬
zieren , Sanitätsoffizieren und Militärbeamten die folgenden
Auszeichnungen zu verleihen , und zwar :

ä . . de» Orden vl^m Zähringer Löwen:
1 . das Kommandeurkreuz 1 . Klaffe:

dem Generalmajor von Wagenhoff , Kommandeur
der 56 . Infanterie -Brigade , und

dem Generalmajor von Rabe , Kommandeur der 28.
Kavallerie Brigade ;

2. das Kommandeurkreuz 2 . Klaffe :
dem Oberst Bauer von Bauern , Kommandeur des

Infanterie -Regiments Markgraf Ludwig Wilhelm (3 . Badi¬
schen ) Nr . Ill ,

dem Oberst von Bose , Kommandeur des 6 . Badischen
Infanterie -Regiments Kaiser Friedrich Hl . Nr . 114,

dem Oberst Asbrand genannt von Porbeck , Kom¬
mandeur des Badischen Fuß - Artillerie-Reaiments Nr . 14 ,

dem Oberst Mejer , Kommandeur des Infanterie -Regi¬
ments von Lützow ( 1 . Rheinischen ) Nr . 25 und

dem Ober - und Corpsauditeur Freiherrn von Richt¬
hofen ;

3. das Ritterkreuz 1 . « lasselmit Eichenlaub :
dem Oberstlieutenant Lölhöffel von Löwensprung ,

etatmäßigen Stabsoffizier im 5 . Badischen Infanterie -
Regiment Nr . 113,

dem Oberstlieutenant von Hanneken , Kommandeur
des Hannoverschen Jäger -Bataillons Nr . 10,

dem Oberstlieutenant Brinckmann , Kommandeur des
3. Badischen Dragoner -Regiments Prinz Karl Nr . 22,dem Oberstlieutenant von Werder , etatmäßigen
Stabsoffizier im 1 . Badischen Leib - Grenadier - Regiment
Nr . 109,

dem Oberstlieutenant Dieckmann , etatmäßigen Stabs¬
offizier im 7 . Badischen Infanterie -Regiment Nr . 142,dem Oberstlieutenant von Bernhardt , Kommandeur
des 1 . Badischen Leib -Dragoner -Regiments Nr . 20 , und

dem Militäroberpfarrer Fingado in Karlsruhe ;
4 . das Ritterkreuz 1 . Klasse :

dem charakterisirten Oberstlieutenant z . D . Seefeld ,Kommandeur des Landwehr-Bezirks Freiburg ,dem charakterisirten Oberstlieutenant z . D . von Hey¬den , Kommandeur des Landwehr-Bezirks Rastatt ,dem Major Schauer , Kommandeur des Landwehrbe¬
zirks Bruchsal,

Nachdruck Verbote ».

d Judas .
Roman von Claus Zehren.

(Fortsetzung.)
»Ja, die Frau Präsidentin ist leidend . Du wirst dort auchdie Tochter sehen , Harald. « Kurt Hansen betrachtet nach¬

denklich die weiße Asche seiner Cigarre. Ein unbehagliches
Gefühl will ihn beschleichen , unerklärlich, räthselhaft .

» Du bist dort wohl Hausfreund, Kurt? «
» Wie man es nimmt ! Meine Mitarbeiterschaft hat mich

auch der Familie näher gebracht. Wann wirst Du dorthin
gehen ?«

» Morgen Nachmittag . «
» So , — vielleicht treffen wir uns dann . Gute Nacht

Raßmus !«
»Gute Nacht , Kurt ! Ich bin gespannt , was man in derWelt zu jenen Blättern sggen wird . «

Der Präsident von Karchhusen hatte sein Mittagsschläfchenbeendet und blinzelte — die Arme leicht dehnend — zu der
ihm gegenüber sitzenden Tochter hinüber ; deren Augen ihm
freundlich zugewandt waren , mit dem gewissen, halb spötti¬
schen , halb mitleidigen Lächeln, mit welchem man , selbst ganzstisch, einen erwachenden Schläfer zu begrüßen pflegt .»Ausgeschlafen ? « sagt sie langsam , die Hand mit dem
Buche , in welchem sie gelesen, auf den Schoß sinken lassend.»Ich habe nur etwas genickt , mein Kind .«Das ist seine stereotype Redensart. Er schlief jeden Tagwenigstens anderthalb Stunden nach dem Essen, sogar schuar--chend , und hatte doch immer nur ein Biertelstündchen genickt .» Ah, ich habe mir ja heute Nachmittag Herrn Hausen her-

dem Major Richter , Abtheilungskommandeur im 1 .
Badischen Feld-Artillerie-Regiment Nr . 14,
ß^ dem Major Regenauer , Bataillonskommandenr im
5 . Badischen Infanterie -Regiment Nr . 113,

dem Major Gynz von Rekowski , Bataillonskom¬
mandeur im 4 . Badischen Infanterie - Regiment Prinz
Wilhelm Nr . 112 ,

dem Major Müller , Abtheilungskommandeur im
2 . Badischen Feld-Artillerie-Regiment Nr . 30,

dem Major Wundsch , Kommandeur des Magde-
burgischen Jäger -Bataillons Nr . 4,

dem Major von Scheele , Bataillonskommandeur im..
1 . Badischen Leib-Grenadier-Regiment Nr . 109,

dem Major von Dewitz genannt von Krebs , Kom¬
mandeur des Kadettenhauses in Karlsruhe ,

dem Major von Götz und Schwanenfließ vom
Infanterie -Regiment von Lützow ( 1 . Rheinischen) Nr . 25,
kommandirt beim Generalkommando des 14 . Armeecorps,

dem Major von Lindenau vom Generalstab der
29 . Division,

dem Major Stöcker , überzähligenMajor im Infanterie -
Regiment Nr . 130 ,

dem Rittmeister Freiherrn von der Goltz vom Kürassier-
Regiment Königin (Pommerschen ) Nr . 2, kommandirt bei
der 28. Division,

dem Hauptmann v . Etzel , Kompagniechef im Infan¬
terie-Regiment Nr . 132 ,

dem Jntendanturrath Hoefer , kommandirt zur Mili¬
tärintendantur des 17 . Armeecorps,

dem Oberstabsarzt 1 . Klasse vr . Mahlte , Garnisons¬
arzt in Rastatt ,

dem Oberstabsarzt 1 . Klasse vr . Wenzel , Regiments¬
arzt im 3 . Badischen Dragoner -Regiment Prinz Karl
Nr . 22 und

dem Justizrath Kehl , Divisionsauditeur bei der 29.
Division ;

5 . Das Ritterkreuz 2. Klaffe mit Eichenlaub :
dem Hauptmann Schulze , Kompagniechef im 7 . Ba¬

dischen Infanterie -Regiment Nr . 142 ;
6 . Das Ritterkreuz 2. Klaffe :

Dem Zahlmeister Krämer im 1 . Badischen Leib -Gre -
nadier-Regiment Nr . 109 ;

L . die kleine goldene Verdienstmedaille:
dem Divisionsküster Gnirs in Konstanz.

Mcht-Anrtlichrr Theil .
* Rußland als Beschützer der Türkei .

Die russisch - türkischen Beziehungen
sind , ungeachtet des nachdrücklichen Widerrufs , dem die
Meldung der „ Pall Mall Gazette" von dem Abschlüsse
eines Schutz- und Trutzbündnisses zwischen den beiden
genannten Mächten begegnet ist, doch so vortrefflicher Art ,
daß es als ein ziemlich müssiges Beginnen gelten kann,wenn in der politischen Tagespresse darüber gestrittenwird, ob diese Beziehungen sich zu der Form eines Bünd -

bcstellt und bin noch nicht dazu gekommen, das Werk durch¬
zulesen. «

Er steht auf und nimmt einen Folianten vom Schreibtisch .
» Für was hältst Du den Assessor , Vater? -
»Für einen grundgescheiten Juristen!«
» Wird er Carriere machen ?«
» Sicher , er hat das Zeug dazu und auch die Charakter¬

eigenschaften. «
»So « . — und nach einer Weile sagt Eva, sich erhebend :

» Ich will zur Mutter gehen . Heute Nachmittag wird der
Hofrath mit dem andern Herrn kommen. Wie war sein
Name ? «

» Doktor Raßmus.«
» Richtig , — ein guter Freund Deines Proteges ? «
»Ich glaube fast. «
Dann geht Eva zur Thür hinaus mit der ihr eigcnthüm -

lichen Art , den Oberkörper beim Gehen fast unbeweglich zu halten.Der Präsident bewohnte mit Frau und Tochter eine sehr
hübsche Villa im Thiergartenviertel . Seine Gattin , Tochtereines großen Bergwerksbesitzers, hatte ihm ein ansehnliches
Vermögen mit in die Ehe gebracht. Er selbst , der Präsident,
welcher in ungewöhnlich rascher Weise als Jurist sich hinauf¬
geschwungen hatte, ist eine vornehme Erscheinung , ein geist¬
reicher Gesellschafter, ein Mensch, der nie ohne Zerstreuungdrei Tage nach seiner Arbeit ruhig sitzen kann. Au dieser
Unstätheit hatte seine stille, gute Frau oft schwer zu tragen
gehabt bei ihrer zarten Gesundheit. Den Gatten hatte sie
stets mehr bewundert wie geliebt. Seine geistige Begabung,welche von ihr bedingungslos anerkannt wurde , hatte ihr
impomrt . Sie fühlte sich gesichert und geborgen, wenn er sieals lunge Frau fast jeden Abend während der Saison in eine
?"dere Gesellschaft führte, obgleich dieses Leben keineswegs
ihre» füllen Neigungen behagte.

nisses verdichtet haben oder nicht . Genug, in Konstanti¬
nopel und in St . Petersburg herrscht Uebereinstim -
mung der Anschauungsweise bezüglich der gegen¬
wärtigen Gestaltung der Orientlage und der Gefahren ,
welche aus einer Offenhaltung der armenischen Krise für
die Zukunft erwachsen könnten . Sowobl an der Newa
wie am Bosporus gehen deßhalb die Wünsche und Bestre¬
bungen der maßgebenden Kreise dahin, daß in Armenien
geordnete Verhältnisse hergestellt werden , die es den gegen -
theiligen Einflüssen unmöglich machen würden, beim Ein¬
tritte der milderen Jahreszeit dort den Hebel auzusetzen,
um die Türkei in neue und größere Schwierigkeiten zu
stürzen. Die Ankunft der Konsuln in Marasch leistet der
Hoffnung Vorschub, daß ihnen bei allseitigem guten Willen
die Vermittelung zwischen den Aufständischen in Zeitun
und der türkischen Regierung gelingen werde. Ein erfolg¬
reiches Resultat der konsularischen Vermittelungsaktion ist
um so wahrscheinlicher, je weniger etwaigen zu weit
gehenden Begehrlichkeiten der Insurgenten seitens der ar¬
menienfreundlichen Agitationskvmite 's und ihrer Hinter¬
männer das Wort geredet werden wird. Wie bekannt,
hat die russische Politik die Unruhen, welche vergangenen
Herbst in Türkisch-Armenien ausbrachen , von Anbeginn
verurtheilt und sich ihnen gegenüber ablehnend verhalten.
Sie vertrat die Anschauung , daß mit der Anstiftung
innerer Wirren weder den Interessen der Pforte , noch
jenen ihrer christlichen Unterthanen gedient sei . In dem
weiten Gebiete des Ottomanischen Reiches, das jetzt von
einem Ende bis zum anderen mit Gährungskeimen durch¬
setzt ist , bildet die Autorität der Konstantinopeler Central¬
regierung den einzigen festen Punkt, an dessen Stärkung
alle diejenigen Elemente ein gleichmäßiges Interesse haben,
welche nicht grundsätzlich auf den Umsturz alles Be¬
stehenden hinarbeiten, weil sie bei dieser Gelegenheit im
Trüben fischen möchten. Rußland gehört nicht zu diesen
Elementen und die russische Politik ist, wie dies zu ver¬
schiedenen Malen autoritativ der Welt verkündet wurde,
Kriegsabenteuern grundsätzlich abgeneigt . Sie bleibt da¬
her nur konsequent, wenn sie ihre Stellung zu der schwe¬
benden Orientfrage in Gemäßheit des Grundsatzes wählt ,
daß der Türkei die Ueberwindung der vorhandenen
Schwierigkeiten erleichtert, aber nicht erschwert werden
müsse . In diesem Sinne aber begegnet sie sich mit den
Anschauungen, die, auf dem europäischen Kontinent we¬
nigstens, wohl überall vorwiegen und die sich dahin zu¬
sammenfassen lassen, daß die Mächte sorgfältigst darauf
Bedacht nehmen müssen, die Frage der Reformen von
jeglicher Verquickung mit Tendenzen fernzuhalten, die sichdes Reformprogramms nur als Deckmantel eigennütziger,
dem Friedensbedürfniß der Völker zuwiderlaufenderPläne
bedienen wollen.

Die Erbauung einer Nebenbahn von Achern
nach Ottenhofen

ist nach einem der Zweiten Kammer zugegangenen Gesetzentwurf
geplant . Der zu gewährende Staatszuschuß soll 255 000 M .
betragen, wovon 55 000 M . den Gemeinden zur theilweisen Be¬
streitung der Grunderwerbungskosten durch die den Bahnbau

Das Lesen guter Bücher, leichte Hausarbeit und die Be¬
schäftigung mit ihrem einzigen Kinde Eva, das alles liebte
sie. Aber mit fremden, gleichgiltigen Menschen über noch
gleichgiltigere Dinge reden oder Bekanntschaften anknüpfen ,
war ihr immer eine Last gewesen . Sie war eine von jenen
Frauen, welche wenig Platz im Herzen haben . Die Wenigen,
welche ihr verwandtschaftlich nahe standen , nahmen den ganzen
Raum ein und für alle anderen blieb nicht viel übrig .

Ihre Tochter, welche nunmehr zur Dame hcrangewachscn
war, vereinigte schon von Jugend auf die verschiedenen Tem¬
peramente der Eltern.

Aufgeweckt, stolz, nicht gern in zweiter Linie zu stehen , ver¬
band sie auf der anderen Seite eine Zartheit des Empfindens,
welches der Einfluß der Mutter früh in dem Kinde geweckt
hatte . Je älter Eva wurde, je mehr sich die Mutter
kränkelnd zurückzog , desto mehr traten die elfteren Eigen¬
schaften in den Vordergrund .

Der Vater, stolz, glücklich , eine solche Tochter zu haben, ge¬
stattete seiner Frau nun gern, sich zurückzuziehen , konnte er
doch Eva , seine stolze, schöne Eva, in die Welt führen . So
hatte sie schon als Neunzehnjährige das Wesen einer vollen¬
deten Dame, welche voll und ganz im Hause die Stelle der
kranken Herrin vertrat , wenn sie, an der Seite ihres Vaters
stehend, mit gewandter Sicherheit Excellenzen undH Geheim -
räthe , Jung und Alt, mit gewinnendem Lächeln begrüßte. P >

Heute schlich die Dienerschaft still und vorsichtig über die
teppichbelegten Treppen und durch die Zimmer . Der Präsi¬
dent ging unruhig in seinem Arbeitskabinet auf und ab, ver¬
suchte noch hin und wieder an einem Schriftstück zu arbeiten ,
doch vergeblich. Diese Ruhe im Hause, diese gewisse Trüb¬
seligkeit , welche ihm aus jeder Ecke des Hauses herauSzu -
kriecheu schien , machte ihn uervöS.

(Fortsetzung folgt.)



aussührende Firma überlassen werden sollen . Die Bemühungen
der Bewohner des Acherthales nach Erlangung einer unmittel¬
baren Verbindung mit der Hauptbahn haben nämlich den Erfolg
gehabt , daß die Firma Bering L Wächter sich bereit erklärt hat ,
den Ban und Betrieb einer normalspurigen Nebenbahn von Achern
nach Ottenhöfen auf eigene Rechnung zu übernehmen . Die Be¬
dingungen für die Lebensfähigkeit eines solchen Unter¬
nehmens sind , wie die Begründung zum Gesetzentwurf hervorhebt ,
zweifellos als gegeben zu betrachten , da das Acherthal neben
einer starken Bevölkerung eine gut entwickelte Fabrik -, Gewerbe -
und Mühlenindustrie und eine ausgedehnte Holz - und
Waldwirthschaft besitzt . Die Landwirthschaft ist
durch Viehzucht und durch Erzeugnisse von Wein und Handels¬
gewächsen hervortretend . Auch die Granitindustrie nimmt eine
bemerkenswerthe Stelle ein . Die Herstellung einer Eisenbahn
erscheint für alle diese Erwerbsthätigkeiten als ein Bedürfniß ,
weil ohne sie auf die Dauer die Konkurrenz mit anderen günstiger
gelegenen Geschäften nicht aufrecht erhalten werden könnte . Die
am Ausgang des Thales gelegenen Ausflugs - und Luft¬
kurorte wie Allerheiligen , Edelfrauengrab , Wolfsbrunnen ,
Mummelsee werden durch eine Bahn für Touristen zugänglicher
gemacht und zum Bortheil der ganzen Gegend eines stärkeren
Besuches sich zu erfreuen haben . Neben dem allgenieinen In¬
teresse , das der Staat an der Erhaltung und Weiterentwickelung
der wirthschaftlichen Verhältnisse des Acherthales besitzt, werden
sich für ihn aus der Erbauung der Bahn auch unmittelbare Bor¬
theile ergeben , weil die Holzabfuhr aus den ausgedehnten Staats¬
waldungen des Forstbezirks Ottenhöfen und von Theilen des
Forstbezirks Herrenwies dadurch wesentlich erleichtert werden
wird . Nach Ansicht der Regierung erscheint daher eine staatliche
Unterstützung des Unternehmens wohl gerechtfertigt .

Die Nebenbahn soll mit Rücksicht auf die beim Güterverkehr
zu erwartenden Massentransporte (Holz , Granitsteine re . re.) mit
normaler Spurweite ausgeführt werden . Die Bahn zweigt
auf der Ostseite der Hauptbahnstation Achern ab und zieht zuerst
südwestlich in einem Bogen um die Stadt Achern , sodann süd¬
östlich gegen Oberachern und an der Bindfadenfabrik vorbei nach
Kappelrodeck . Die Station kommt hier nördlich des Orts zu
liegen . Sodann überschreitet die Bahn die Acher und gelangt ,
die Thalsohle stets neben dem Fluß verfolgend , über Furschen -
bach nach Ottenhöfen , wo die Station oberhalb des Ortes ange¬
legt werden soll . Die Länge der Bahn beträgt rund 11 Kilometer .

Die Kosten der Bahn können nach den geprüften Voranschlä¬
gen angenommen werden : Eigentliche Baukosten 772 000 M .,
Betriebsmittel 112 000 M ., Geländeerwerbung 160 000 M . Die
Firma Bering u . Wächter ist bereit , den Bau und Betrieb der
Bahn unter folgenden Bedingungen zu übernehmen : 1 . Die
Firma erhält vom Staat einen unverzinslichen , nicht rückzahl¬
baren Zuschuß von 255 000 M . ; 2 . die betheiligten Gemeinden
und Lokalinteressenten verpflichten sich, das erforderliche Gelände
der Firma unentgeltlich und lastenfrei zur Verfügung zu stellen .
Letztere überläßt aber von dem bezeichneten Staatszuschuß die
Summe von 55 000 M . an die Gemeinden als Beitrag zu den
Geländeerwerbungskosten, ' 3 . die Firma setzt voraus , daß die
Konzessionsbedingungen im wesentlichen die gleichen sein werden ,
wie bei den Nebenbahnen Krotzingen — Sulzburg und Haltingen —
Kandern . Hierbei ist insbesondere von Wichtigkeit die Zulassung
der Mitbenutzung der vorhandenen Anlagen der Station Achern
und die unentgeltliche Dienstbesorgung daselbst für die Nebenbahn
durch Beamte der Staatsbahn .

Das Anlagekapital ohne Grunderwerbskosten beträgt
884000 M . Nach Abzug eines Staatszuschusses zu den Bau¬
kosten von 200000 M . würde das von dem Unternehmer aus
eigenen Mitteln aufzubringende Anlagekapital von 684000 M .
sich zwischen 3 und 3 '/z Proz . rentiren . Die Großh . Regierung
erachtet darnach die Bewilligung eines Staatsbeitrags in der von
der Unternehmerfirma verlangten Höhe von 200000 M . (für den
Kilometer 18181 M .) für angemessen und glaubt solche in Vor¬
schlag bringen zu sollen . Die Kosten der Geländeerwerbung sind
nach sorgfältiger Einschätzung auf 160000 M . veranschlagt , die
bis auf einen Betrag von 55000 M . durch Beiträge der Ge¬
meinden und sonstigen Interessenten gedeckt erscheinen . Die
Betheiligten haben nun an die Großh . Regierung das Ansuchen
gestellt , es möge der von dem Unternehmer verlangte Staats¬
zuschuß von 200000 M . um den Fehlbetrag erhöht und dem
Unternehmer dafür die Auflage gemacht werden , zu den Gelände¬
erwerbungskosten die Summe von 55000 M . beizuschießen . Die
Firma Bering L Wächter hat sich mit diesem Vorschlag einver¬
standen erklärt . Dabei soll grundsätzlich die Bedingung aufrecht
erhalten werden , daß die Gemeinden und Interessenten das Ge¬
lände zu erwerben und zur Verfügung zu stellen haben . Sollten
die Kosten der Grunderwerbung wider Erwarten die Summe
von 160000 M . überschreiten , so haben für den Mehrbetrag die
Gemeinden und Interessenten einzustehen . Die Gemeinden wer¬
den einen engeren Ausschuß wählen , der das Erwerbungsgeschäft
in die Hand zu nehmen und sie rechtsgiltig zu vertreten hat .
Im Hinblick auf die kleine Zahl der betheiligten Gemeinden und
deren geringe Leistungsfähigkeit erachtet die Großh . Regierung
hier die Bewilligung eines Zuschusses zur Grunderwerbung für
gerechtfertigt . Ohne einen solchen würde das Unternehmen nicht
zur Ausführung gelangen können , was vom Gesichtspunkt des
allgemeinen Verkehrs , des wirthschaftlichen Gedeihens der Be¬
völkerung des Acherthales und der Absatzfähigkeit der massenhaften
Walderzeugnisse daselbst nur zu bedauern wäre . Die Regierung
glaubt hiernach die Bewilligung eines Zuschusses von insgesammt
255000 M . befürworten zu sollen .

Wadischer Landtag .
»3. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer

am Samstag den 25 . Januar 1896 .
Am Ministertisch : Staatsminister Or . Nvkk , der Minister

des Großh . Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten ,
v. Brauer , der Präsident des Großh . Ministeriums des In¬
nern , Geh . Rath Etseolohr , der Präsident des Großh . Mini¬
steriums der Finanzen , Staatsrath I ) r . Buchenberger , Mini¬
sterialdirektor Seudert .

Präsident Göuuer eröffnet die Sitzung 9 ^ 4 Uhr .
Die Generaldebatte über das Finanzgesetz wird fortgesetzt .
Abg . HlMß : Er habe am Budget keine Abstriche zu

machen , wohl aber vermisse er in demselben die Einstellung
einer Rate für den Hafenausbau in Kehl . Man müsse sich
wohl hüten , in der Sache zu spät aufzustehen .

Minister v . Brauer : Der Abg . Hauß habe die Frage der
Erbauung deS Kehler HafenS berührt . Er dürfe versichert
sein, daß die Großh . Regierung die Sache im Auge behalten
und rechtzeitig Vorlage wegen derselben erstatten werde . ES
sei richtig , daß , wenn der Rhein bis Straßburg schiffbar ge¬
macht sei , wir die nöthigen Vorkehrungen im Landesinteresse
treffen müßten , nicht allein im Interesse unserer Eisenbahnen ,
um den Verkehr nicht zu verlieren , sondern auch im allgemeinen
Laudesinteresse , weil wir dann in Kehl einen wichtigen Hafen
und den Endpunkt eines sehr bedeutenden Schifffahrtsweges
bekommen.

In diesem Budget seien keine Mittel eingestellt , da bei

seiner Ausstellung die Erwägungen noch nicht abgeschlossen
gewesen seien ; vielleicht würden sie in einem Nachtrag zum
Budget angefordert werden ; vielleicht sei auch dies noch nicht
möglich , da sich die betheiligten Regierungen erst über Schiff¬
barmachung des Rheins und über die Art der Ausführung
derselben schlüssig machen müssen . Wenn man sich auch hüten
müsse, » zu spät auszustehen « , so dürfe man andererseits auch
nicht zu früh anfangen , damit man das Geld nicht an falscher
Stelle ausgebe .

Abg . Frank : Der Herr Staatsminister habe ihm einen
kleinen Borwurf gemacht , daß er an den Hochschulen Abstriche
machen wolle ; er könne versichern , daß kein Mensch in Baden
ein größeres Interesse an den Hochschulen habe , als er . Trotz¬
dem bleibe er dabei , daß , ehe die bestehende Steuer erhöht
würde , einige dieser Forderungen zurückgestellt werden müssen .
Er sei stolz darauf , daß seine Partei im Jahre 1893 für
die Militärvorlage gestimmt habe ; die Lasten des Militärs
würden hauptsächlich durch die Börscusleuer aufgebracht , welche
27 Millionen trage , sie ruhen also nicht auf der ärmeren
Bevölkerung . Trotzdem hätten Demokraten , Freisinn und
Sozialdemokraten nicht für diese Steuer gestimmt !

Abg . Muser : Mit den Erklärungen des Ministers v . Brauer
über den Kehler Hafenbau , sowie mit den Erklärungen des
Ministers Buchenberger über die Stellung der Regierung zum
Antrag Kanitz und zur Währungsfragc dürfe man zufrieden
sein, weniger aber mit dem , was der Herr Staatsminister be¬
züglich der Einführung des direkten Landtagswahlrechts gesagt
hat ; diese Frage sei seiner Ansicht nach längst spruchreif .

Der Minister des Innern habe bei Erwähnung der Ge¬
meindeordnungsvorlage auf einen Kompromiß angespielt ; er
könne versichern , daß cs auf diesem Gebiete für ihn keinen
Kompromiß gibt . Die Ansicht der Abgg . Dreesbach und
Wilckcns bezüglich der Konversion theile auch er .

Er habe in seiner letzten Rede nicht gesagt , wie Abg . Fieser
behauptet , das badische Defizit rühre von den Militärlasten
her , er habe nur gesagt , die Erhöhung der Matrikularbeiträge
sei die Folge der erhöhten Militärlasten . Die Militärlasten
seien aber , und da gehe er von seiner Ansicht nicht ab , schuld
an unseren finanziellen Verhältnissen ; denn die Militärlasten
sind die Ursachen der indirekten Steuern , indirekte Steuern
haben verminderten Volkswohlstand zur Folge und damit auch
Verminderung der Steuerkraft ; hieraus ergibt sich dann folge¬
richtig Verschlechterung des Staatshaushalts .

Wegen seiner Aeußerungen über die Militärvorlage sei eine
ganze Reihe Redner über ihn losgczogen ; denselben stehe
trotzdem seine Seite des Hauses an Patriotismus nicht nach .
Aber mit den Argumenten , wie sic von der anderen Seite
des Hauses geltend gemacht würden , könne man alle Militär -
Vorlagen bis in Ewigkeit bewilligen , es sei eine oberflächliche
Art , nur zu sagen »der Generalstab muß es wissen, wie viel
Militär wir brauchen - .

Die Ansicht Dreesbachs über die Orden habe ihn gefreut ;
dies sei auch die Ansicht der Demokratie . Im Anschluß an
die Aeußerungen Gcldreichs über die Tarifherabsetzungen wolle
er noch etwas erwähnen , was noch nicht hervorgehoben ist.
Es sei ein Unding , daß die Volksvertretung , welche jeden ,
auch den kleinsten Budgetsatz prüfen und verwerfen kann , aus
die Festsetzung der Tarife keinen Einfluß hat .

Abg . Fieser : Wacker und Muser würfen ihm vor , daß
er eine Sedanrede gehalten , oder , wie gegnerische Zeitungen
cs nennen , einen - Hurrahton - angeschlagen habe . Er habe
nur einen Ton angeschlagen , wie es die Partei , der er ange¬
höre , immer gethan habe und es auch immer thun werde ,
wenn es sich um so ernste und wichtige Fragen , wie unsere
Militärmacht , handle . Er erkenne ja an , daß auch Mängel
vorhanden seien, wie zum Beispiel die zahlreichen Pensioni -
rungen . Aber im ganzen sei diese Militärfrage für seine
Partei ein ooli me tavßvre ; sie ständen auf Seiten der ver¬
bündeten Regierungen und seien der festen Ueb erzeugung , daß
das Heer so lange erhalten werden müsse, bis wir die Sicher¬
heit haben , daß wir bei Abschaffung desselben nicht die Beute
gieriger Nachbarn werden . Er verbitte sich derartige Kritiken
seiner Rede .

Der von ihm angeschlagene Ton stehe allerdings im Ge¬
gensatz zu dem . welchen man auf der anderen Seite des
Hauses höre . So werde besonders die Rede Schuler 's im
Lande den Eindruck machen , als sei alles schlecht, was wir
vom Reiche bekommen . Er glaube von der Rede Schuler 's ,
daß sic zunächst für den Reichstag bestimmt war , von dem
Fraktionschef aber nicht zugelaffen wurde ; so hätten wir sie
jetzt zu hören bekommen .

Wenn man so kommen und immer berechnen wolle, so und
so viel kostet das Reich uns , das könne man doch nicht als
einen Beweis von Patriotismus ansehcn , selbst wenn man
sich aus den Standpunkt Schuler ' s stellen wollte . Er würde
sich nicht wundern , wenn man diese Rede aus das Konto der
Reichsfeindschaft des Ccntrums setze, er beklage den Geist ,
der aus ihr spricht und der in das Haus herein getragen
worden ist . Schüler solle nun den Muth haben und diese
Rede auch im Reichstag halten , da werde er sehen, was er
für Antworten bekommen werde .

Er bezweifle nicht die Richtigkeit der von Wacker im An¬
fang seiner gestrigen Rede entwickelten Grundsätze über Mo¬
narchie und Autorität : der Ton aber , den Wacker in diesem
Hause gegen die Regierungsbank und insbesondere den Mi¬
nister des Innern anschlage , der von der Regierung in keiner
Weise veranlaßt sei , entspreche diesen Grundsätzen über Respekt
vor der Autorität durchaus nicht . Ein solcher Ton paßt
nicht zu einem Träger der Autorität wie Wacker , und dazu
noch zu einem Träger geistlicher Autorität . Dieser Ton habe
sich gestern etwas gemäßigt , als Wacker von den Bedingungen
sprach , unter denen er ein Kompromiß schließen wolle . Diese
Bedingungen seien für seine Partei unannehmbar . Er sei
heute noch derselben Ansicht , welche er in der Rede ora et
lubora über das Zusammengehen der beiden Parteien darge¬
legt habe , aber er glaube diese Bereinigung schon deßhalb in
weite Ferne gerückt, weil Wacker den Schleier gelüftet und
seine kirchenpolitischen Zukunftspläne enthüllt hat .

Die Behauptung Wacker 'S , es bedürfe nur eines geringen

AnstoßcS und Manche der nationalliberalen Partei würden
mit Freuden die Hand zur Vereinigung reichen, sei leere Ver¬
dächtigung ; kein Einziger werde dies thun , obwohl bei ihnen
kein Fraktionszwang herrsche.

In der Frage der Ordcnsniedcrlaffungen habe der Landtag
nicht mehr thätig zu sein ; die Regierung habe durch daS
Gesetz das Recht , jeder Zeit derartige Niederlassungen zu
gestatten . Wir würden nicht wünschen , daß cs geschieht,
aber wenn cs geschähe, könnten und würden wir die Regierung
deßhalb nicht angreifcn . Die weiteren Wünsche Wacker 'S
beziehen sich auf die Schule und das Stiftungsgesetz ; beide
weisen wir zurück ; unter der von Wacker erstrebten Freiheit
der Schule meint er die Klostcrschule . Im Stiftungsgcsetz ,
welches vom » Freiburger Boten « als Umsturzgcsetz bezeichnet
wurde , möchte er die Staatsaufsicht beseitigt wissen ; aber das
Stiftungsgcsetz ist ein gutes und nothwcndiges Gesetz , an
welchem wir nicht rütteln lassen.

Die nationalliberalc Partei stehe ohne Enthusiasmus für und
ohne Widerspruch gegen die Negierung in der abwartenden
Haltung wie ein alter Freund da . Wie wir die Regierung
gern unterstützen , so verlangen wir auch von ihr , daß sie
unseren politischen Ansichten Rechnung trägt und nicht die
Konzessionspolitik weiter treibt .

Dem Herrn Staatsminister wolle er das Eine sagen :
Eine Politik des Friedens und der Versöhnung setze voraus ,
daß auch auf der andern Seite Frieden und Versöhnung . Er
frage , was für Dank die Negierung für ihr Entgegenkommen
gehabt habe !

Es vertrage sich auch nicht mit der Würde der Regierung ,
den mit solcher Anmaßung erhobenen Wünschen nachzukommen ;
dies weckte dann die Ansicht im Lande , daß man drohen muß ,
um etwas von der Regierung zu erreichen .

In vielen Fällen vermisse man die Bestimmtheit der
Stellungnahme der Regierung ; diese wünsche er aber von der
Regierung , damit man wisse , wie dieselbe in verschiedenen
Fragen denkt .

Abg . Flüge : Die Behauptung Muscr 's vom verminderten
Wohstand des Volkes sei unrichtig ; noch nie sei der Volks¬
wohlstand so groß gewesen , wie heute . Es sei bedauerlich ,
daß man immer an dem herummäkle , was wir erreicht haben ;
da könne man sich an den französischen Abgeordneten ein
Beispiel nehmen , welche nicht sagen : » können wir am
Militär sparen «, sondern fragen : » haben wir denn überhaupt
Militär , um uns zu schützen ? « . Die Einheit schätze er mehr ,
wie die Freiheit ; das Deutsche Reich habe uns die erstere
gebracht , ohne die letztere zu nehmen .

Abg . Wacker : Den ihm von Abg . v. Stockhorner ange -
botcnen Anschluß nehme er an , aber nur insoweit , als er
die Unterstützung durch die Konservativen bei den Wahlen und
bei den CentrumSanträgen dulde ; darüber hinaus gehe aber
seine Bereitwilligkeit nicht . Fieser habe Kritik geübt an der
Rede des Abg . Schüler ; auch er verbitte es sich, wenn man
sage mit solchen Reden würde das Volk verhetzt.

Sehr wichtig sei für ihn die Stellung Fiescrs zur Ordens¬
frage ; die Regierung wisse jetzt, daß die Zulassung von Ordens -
niedcrlassungen den Nationalliberalen nicht angenehm fti , daß
sie aber an einen Angriff gegen die Regierung im Falle der
Zulassung nicht denken.

Fieser habe im Namen seiner Partei ihre absolute Unzu¬
gänglichkeit für die Anträge des Centrums erklärt ; er täusche
sich aber , wenn er glaube , den Inhalt der Anträge errathen
zu haben .

Dem » Freiburger Boten « , welcher das Stiftungsgesctz als
Umsturzgesetz bezeichnet habe , stehe er vollständig fern ; richtig
sei aber , daß das Stiftungsgesetz eines der Gesetze sei , die
in ihren Wirkungen dem Umsturz in die Hände arbeiten
müssen .

Er verwahre sich gegen die Ausführungen des Abg . Fieser
über die Art und Weise , wie die Kurie ihre Bitten und Wünsche
bei der Regierung geltend mache.

Er fasse den Frieden so auf , daß man die Kirche in der
Verfolgung ihrer Rechte nicht stört . Das Centrum werde
aber nicht ablassen , Anträge zu stellen, bis die Kirche alle die
Freiheiten wieder hat , die man ihr nicht hätte nehmen sollen .

Der Minister des Innern habe geltend gemacht , daß seine
Ansicht auf dem Gebiete der Wahlrechtsfragen mehr als rin -
mal nachträglich als richtig von dem Hause acceptirt worden
sei ; der Minister befinde sich im Jrrthum , wenn er glaube ,
daß seine Partei jetzt anderer Ansicht über diese weißen Zettel
sei als früher .

Das ganze Auftreten des Ministers des Innern habe ihn
angemuthet , wie wenn der Herr Minister kräftige national¬
liberale Morgenluft athme .

Der Herr Staatsministcr habe einen indirekten Vorwurf
seiner Partei machen wollen , als er von Grundsätzen ohne
Thaten gesprochen habe ; da möchte er bestreiten , daß der Herr
Staatsminister thatsächliche Grundlagen für diese Behaup¬
tung hat .

Seine Partei sei vielmehr immer mit Versprechungen und
Zusicherungen abgespeist worden ohne Thaten von der Regie -
rung zu sehen. Hoffentlich sei diese Periode der freundlichen
Worte und der kleinen Pflästerchen zu Ende .

Der Herr Minister habe gesagt mit dem Religionsunterricht
sei es bei uns besser; im Prinzip ja , aber er wäre sehr froh , wenn
wir die preußischen Lehrer hätten .

Der Abg . Fieser sei dem Staatsminister etwas zu nahe
getreten ; hoffentlich lasse sich der Minister durch Fieser 'S
Aeußerung in keiner Weise bestimmen .

Präsident des Finanzministeriums vr - BllchkUberger stellt
zunächst den Inhalt eines in einem auswärtigen Blatt (Straß¬
burger Post ) erschienenen Telegramms über seine gestrigen Aus¬
führungen richtig (er habe selbstverständlich nicht gesagt , daß
Norddeutschland den Haupttheil an den Lasten des Reichs
trage , sondern lediglich betont , daß Auffassungen dieser Art
in Norddeutschland dann und wann zu Tage treten ) und ver¬
liest dann eine, im Anschluß an die Schuler 'schen Auslassungen
ihm zugegangene Zuschrift des ehemaligen badischen und jetzigen
Geh . Oberpostrath Heß , welche folgenden Wortlaut hat .

» Die Berechnung des Herr » Abg . Schüler , daß von



1872—94 an das Reich 31'/, Millionen Postüberschüffe ab.
geliefert und davon nur 19 '/, Millionen an die badische
Staatskasse znrückgcfloffen seien, mithin für letztere der Schaden
12 Millionen betrage, ist sachlich unrichtig. Es ist dabei
übersehen , daß große Ausgabepostcn für den Postdienst in
Baden, z . B . für die Postkurse zwischen Frankfurt und Basel
und zwischen Straßburg und Stuttgart , von außerbadi -
schen Reichspostkasscn bestritten und daß sehr bedeutende
Ausgaben für Ban . Betrieb und Verwaltung von der Cen -
tralpostkasse in Berlin gezahlt werden. Wenn alle diese
Ausgaben in Baden selbst verrechnet würden, so würden wohl
die 500000 M -, die Baden jährlich zuviel abgeliefert haben
soll ungefähr aufgebraucht werden . Die Verbesserungen des
Post- und Tclegraphendienstes in Baden sind dabei noch nicht
einmal in Rechnung gestellt . Dazu kommt aber noch ein an-
derer sehr wesentlicher Punkt , den zu wissen allerdings
einige postalischen Kenntnisse erfordert. Die kleine badische
Postverwaltung würde nämlich, wenn sie selbständig ge-
blieben wäre, ihre Portoeinnahmen im deutschen wie im aus¬
ländischen Verkehr gar nicht ungetheilt behalten , sondern
müßte gleich Württemberg einen gewissen Theil davon
herauszahlen zur Ausgleichung für die großen Transport -
leistungen außerhalb der badischen Grenzen und für die Ab-
rechnungen mit dem Auslände . Badens Industrie und Handel
unterhalten einen starken Verkehr mit dem Auslände . Es
wäre in der Thal unrichtig, anzunehmen, daß die badische Post
die 20 Pf . Briefporto nach Paris , London , New- Dork oder
Sidney , oder die 50 Pf . Packetporto nach Norddeutschland
und Oesterreich , oder die Telegrammgebühren für den außer¬
badischen Drahtverkehr ganz für sich behalten würde . Die
badischen Ablieferungen sind daher keine Reineinnahmen , son¬
dern bloß Rohüberschüsse , die in den Hauptbüchern der
Centralstclle erheblich zusammenschrumpfen . Die Behaup¬
tung , daß im Jahre 1871 die Höhe der badischen Postein¬
nahme unrichtig, d. h . zu nieder veranschlagt worden sei , ist
ebenfalls unzutreffend. Bei der Veranschlagung der künftigen
Einnahme » und zunächst bei der Berechnung des von 1872
an auf die Dauer von acht Jahren garantirtcn Mindcstertrags
mußte berücksichtigt werden, daß , infolge der Wiedererlangung
der Reichslande, Baden seine postalische Eigenschaft als Grenz -
land von Frankreich und damit sehr bedeutende Transit¬
einnahmen verlor , und letztere auch für den Transit nach
und von der Schweiz durch die Benutzung des nunmehr
deutschen Weges durch das Elsaß ' größtentheils geschwunden
wären . »

Im Anschluß an das Verlesene möchte Redner gegenüber
der Opscrtheorie des Abg. Schüler auf folgendes Hinweisen :
Der Eintritt Badens in das Reich habe diesem, wie den an¬
deren Gliedstaaten des Reiches , als Morgen gäbe den
Millionenantheil an der französischen Kriegsentschädigung ge-
bracht ; und diese Morgengabe habe nicht nur hingereicht ,
unsere ganze damals bestandene eigentliche Staatsschuld zu
tilgen, sondern sie hat uns auch einen Grundstock geschaffen,
der durch Zinserwirthschaftnng jetzt, im Jahr der Jubiläums¬
feier des Reichs die Höhe von 23 Millionen Mark erreicht
hat . Diese große Nothreserve , dieser werthvolle
AusglcichungSfond , den wir in der Amortisationskaffe
angelegt haben, der uns für jetzt und die nächsten Jahre
über die Schwierigkeiten der Finanzlage wesentlich hiuaushilft ,
entstammt nicht unseren inländischen Steuerquellen , er ist viel¬
mehr recht eigentlich die Frucht der ruhmvollen Zeit von vor
25 Jahren ; und wenn gestern und heute von den Opfern
Badens die Rede war , die dieses zu Gunsten des Reichs ge¬
bracht — und gewiß habe es solche gebracht — so mag doch
auch daran erinnert werden , daß wir heute einen Gold Hort
besitzen , der recht eigentlich die Frucht des Reiches ist
und den ich mit seinen 23 Millionen Mark , die effektiv
in unserer Amortisationskaffe lagern, den etwas problema¬
tischen 12 Millionen Mark entgegensetze, die nach der Mei¬
nung des Abg . Schüler von Baden aus den Altar der Reichs-
postverwaltung niedergclegt worden sein sollen .

Staatsminister vr . Nskk : Zur Erörterung der kirchcn«
politischen Angelegenheit werde sich Gelegenheit geben , sobald
die in Aussicht gestellten Anträge des Centrums einkommen ;er wolle einzig nur folgendes hervorheben: Die Regierung habe
gar keinen Anlaß , einer Erörterung über die Vorgeschichte der
kirchenpolitischen Vorlage vom Jahr 1887 aus dem Wege zu
gehen. Die Regierung habe nie gedacht , einen prinzipiellen
Frieden zwischen Staat und Kirche mit einer Vorlage zu er¬
reichen, denn dies sei schon wegen der Verschiedenartigkeit der
prinzipiellen Standpunkte der Kirche und des Staates nicht
zu erwarten gewesen ; wohl aber habe sie geglaubt , einen
moäus viveoäi zu finden , und das sei genügend .

Der Abg . Wacker habe von einem Gesetz gesagt, es sei ein
Gesetz des Umsturzes; da habe ihn sein Eifer zu weit ge¬
führt ; denn wenn Wacker dies glaube, hätte er sicher schon
längst einen Antrag auf Aufhebung des Gesetzes gestellt . Das
Gesetz habe sich bewährt, und wenn nichts mehr den Umsturz
befördere , als dies Gesetz, dürften wir zufrieden sein .

Dem Abg . Fieser, welcher von Konzessionspolitik der Re¬
gierung gesprochen habe , wolle er bemerken, daß er noch nie
Konzessionen befürwortet habe, die er nicht für richtig gehalten
habe ; er thue nichts — und das werde ihm Herr Abg . Fieser
wohl glauben — lediglich um in seiner Stellung zu bleiben,
sondern er handle nach seiner ehrlichen Uebcrzeugung. Er
bemühe sich , die kirchenpvliüschrn Gegensätze abzuschwächen ,und er glaube, daß er darin nach der Anschauung des ganzen
Landes handle, welchem andere Interessen mehr am Herzen
liegen als diese kirchenpolitischen Streitigkeiten .

Er werde auch weiter nach seiner Uebcrzeugung handeln.
Das müsse er durchaus beabreden , daß man manchmal nicht
wisse , wie die Regierung sich zu einer Frage stellt ; er wüßte
nicht , auf welche Frage sich das beziehen könnte .

Staatsminister Or . Nokk übergibt sodann einen Gesetz¬
entwurf, betreffend Abänderung des Gesetzes über die Führungder Grund - und Pfandbüchcr in einigen Städten . Die Vor¬
lage trage dem von verschiedenen Städten geäußerten Wunsch
Rechnung , daß künftighin mit der Führung von Grund - und
Psandbüchern nicht nur zum Richteramt und Notariat be¬

fähigte Personen, sondern unter bestimmten Voraussetzungen
auch solche, welche das Gerichtsschreibercxamenabgelegt haben,
betraut werden dürfen.

Der Präsident unterbricht hierauf 12 ' /, Uhr die Sitzung .
Fortsetzung derselben Dienstag 12 ' / , Uhr.

GroWerzogthum Baden .
Karlsruhe, den 28. Januar .

* (lieber die Geburtstagsfeier Seiner Maje¬
stät des Kaisers ) liegen uns wiederum zahlreiche Berichteaus dem Land vor . In Mannheim : Samstag Abend Fest¬bankett der nationalliberalen Partei , Montag Gottesdienst, Fest¬
parade, Festessen im Saalbau , Abends Festvorstellung im Thea¬ter . In Lahr : Festgottesdienst, Festakte in den Schulen , Fest¬
essen und Festvorstellung im Theater . In Heidelberg : Am
Samstag Festbankett des Militärvercins , Festvorstellung im
Theater , Parade auf dem Jubiläumsplatz . In Freiburg :
Sonntag Abend Zapfenstreich , Festgottesdienst, Bereinsfeiern ,und Festessen der Bürgerschaft. Aehnliche Berichte liegen aus
dem ganzen Lande vor.

§ (Siebente öffentliche Sitzung der Ersten Kammer -
Tagesordnung auf Samstag den 1 . Februar 1896, Vor¬
mittags 1V Uhr : 1 . Anzeige neuer Eingaben . 2. Berathung des
Berichts der Petitionskommission über die Bitte einer Anzahl
badischer Vereine , das Kellnerinnenwesen betreffend. Bericht¬
erstatter : Graf v . Helmstatt . 3 . Berathung der Berichte der
Kommission für Eisenbahnen und Straßen Mer : » . den Staats -
Vertrag zwischen Baden und Bayern über die Verbindungsbahn
zwischen Walldürn und Amorbach betreffend ; Berichterstatter :
Graf v . Hennin ; t>. den Gesetzentwurf , die Fortsetzung der
Höllenthalbahn betreffend ; Berichterstatter : Freiherr Ferdinand
v . Bo dm an ; e . die Petition , die Fortsetzung der Eisenbahnvon Waldkirch nach Elzach betreffend ; Berichterstatter : Freiherr
Franz v . Bodman ; ä . die Petition , die Erbauung einer festenStraßenbrücke über den Rhein bei Waldshut nach Koblenz
betreffend; Berichterstatter : Freiherr V. Bücklin .

I (Ein interessantes Bild unseres Po st Ver¬
kehrs mit Amerika ) gibt der nachstehende Bericht aus
Hamburg . Dem Schnelldampfer „Normannia " ist bei seiner am
12 . Dezember 1895 von Cuxhaven angetretenen Reise nachAmerika im ganzen eine 1810 Brief- und Zeitungssäcke um¬
fassende Post zugeführt worden. Es ist dies die stärkste
Post , die jemals mit einem Po st Kämpfer über
den Atlantischen Ocean von Erdtheil zu Erd -
theil befördert worden ist. Auf der ganzen Ueberfahrt, nament¬
lich während der ersten Hälfte, herrschte andauernd ein so schlech¬tes Wetter , wie es der Dampfer auf seinen bisherigen Reisenin solcher Ausdehnung und Mächtigkeit noch nicht angetrvffenhatte . Hierdurch wurde der Dienstbetrieb der Seepost bedeu¬
tend erschwert, zumal die über das Schiff sich ergießenden Sturz¬wellen häufig bis zum Postbüreau drangen und die Postbeuteldurchnäßten. Das Befördern von Postsäcken nach und von dem
Postladeraum war wegen der hiermit verbundenen Gefahr zweiTage lang unmöglich . Um nur einigermaßen den Fortgang derArbeiten am 14., 15 . und 16. Dez . zu fördern, mußte das See¬
postpersonal eine tägliche Arbeitszeit bis zu 14, 15 und 16 Stun¬
den etnhalten. Die Seepost hat auf amerikanische Postanstaltenund Bahnposten 348 Kartenschlüffe — 95 Brief - und 253 Druck¬
sachenbeutel — gefertigt. Die Zahl der bearbeiteten Einschreib¬briefe betrug 3 736 Stück , die der gewöhnlichen Briefsendunaen— außer der sehr starken Drucksachenpost — rund 220 000 . Die
„Normannia" traf am 21 . Dezember in New-Uork ein ; zur Reisevon Cherbourg bis New -Uork hatte der Dampfer 7 Tage 18Stunden gebraucht , mithin über 24 Stunden mehr als durch¬
schnittlich . Während die deutsche Post am 21 . Dezember 9 .30
Vormittags bereits bei der Quarantainestation am Eingänge zuminneren New -Uorker Hafen von dem Postboote abgeholt und un-mirtelbar nach New -Uork überführt wurde, blieb die englische Postnoch an Bord bis zur Landung am Pier der Hamburg -Amerika-Linie in Hoboken, wo 21 zwetspännige Fuhrwerke bereit standen,um die Post schleunigst zum Postoffice in New-Uork fortzuschaffen.Auf diese Weise ist eine unverzügliche Bestellung der durch die
Seepost für New-Uork City nach den einzelnen Stadtpostanstaltenvorsortirten deutschen Post und die unmittelbare Weiterlei -
tung der Transits e » dungen noch mit den Mittagszügen
ermöglicht worden . ,

l)r . 8o>>. (S ch n e e b e o b a ch t u n g e n .) Der in höherenLagen des Landes vorhandene Schnee hat während der Wochevom 19 . bis 25 . Januar im allgemeinen etwas abgenonimen;am Morgen des 25 . sind gemessen worden in Furtwangen 19,in Dürrheim 2, in Stetten a . k. M . 5, in Heiligenberg 8, in
Zollhaus 10, beim Feldbergerhof 80, in Titisee 20, in Bonn¬dorf 13, in Höchenschwand 20, in Bernau 20, in Gersbach 21 ,in Todtnauberg 35, in Neubronn 4, in St . Margen 35, inKniebis ?, in Breitenbronnen a . H . 12, in Herrenwies 15 inKaltenbronn 17 <m .

^ (Kleine Nachrichten aus Karlsruhe .) Auf einem
Steinhauerplatze in der Gottesauerstraße wurden dem Besitzer inder Nacht zum 21 . d. M . drei Hausteine beschädigt und ihm da¬
durch ein Schaden von 50 M . zugefügt. — In derselben Nachtsind an einer städtischen Laterne bei der Ueberaangsbrücke vom
Stadtgarten nach dem Thiergarten vier Scheiben eingeworfenworden. — Eine Frauensperson aus Rheinau, die am 26 . d . M .in einer Wirthschaft in der Kricgstraße einen Zechbetrug verübte,wurde verhaftet. — In der Nacht zum 27 . d . M . wurde die
Wärmehalle auf dem Meßplatz mittelst Nachschlüssel geöffnet unddaraus Cigarren und Würste rc. im Wertste von 24 M . ent¬wendet. — In der gleichen Nacht sind einem Schriftsetzer voneiner 28 bis 30 Jahre alten Frauensperson in der Morgenstraßesein Portemonnaie mit 1 M . und eine silberne Cvlinderuhr im
Weiche von 20 M . gestohlen worden .

- Heidelberg, 27 . Jan . Seit etwa 11', Jahren ist eineBergwerksfirma im Mausbachthale (Gemarkung Ziegelhausen) da¬mit beschäftigt gewesen, einen Zugang zu einer dort konstatirtengalmeihalttgen Erzschicht Herstellen zu lassen. Ursprünglichwar ein anderer kürzerer Zugang auf Heidelberger Gemarkunggeplant, doch erhob gegen diesen die Stadt Heidelberg aus ästhe¬tischen Rücksichten erfolgreichen Einspruch . Gestern ist nun derziemlich lange Tunnel , der zur Erzschicht führte , bis an diese-gelangt und es kann nun mit dem eigentlichen Bergwerksbetriebbegonnen werden . In Ziegelhäuser , hat man dem Augenblick ,da die Erzschicht erreicht worden, mit großem Interesse entgegengesehen , denn man hofft , daß nun eine erhebliche Anzahl vonArbeitskräften in dem Bergwerk Beschäftigung und Verdienstfinden wird. Beim Durchschlagen des Tunnels waren nur sechsbis acht Arbeiter thätig. ,
2ahr , 27 . Jan . In dem benachbarten Reichenbach wurdeHerstellung einer Wasserleitung , welche im Betragevon 28 oOO M . veranschlagt ist, vom Bürgerausschuß fast ein¬stimmig genehmigt . '

i Berlin , 25 . Jan . Am 20 . versammelten sich hier 2
2 der deutschenTurnerschaftmit den Mita !des Vorstandes des Centralausschusses für Volks- und I :

sZ^ ^ ^ L ^ Erathung über die Frage der Gewieines ständigen Festplatzes für regelmäßig wiederkehrende

rische Wettkämpfe und Spiele der deutschen Jugend . Als Fest¬ort wurde einstimmig Leipzig in Aussicht genommen. Ein
solcher „Nationaltag für deutsche Kampfspiele" soll in dreijährigenZwischenräumen stattfinden . Es wurde ein Ausschuß gewählt,in welchen die deutsche Turnerschaft den Vorsitzenden 1-r . nu-ä .
Goetz - Leipzig , den Geschäftsführer Professor l 'r . Rühl - Stettinund den v, -. weä . Schmidt - Bonn und der Centralausschuß den
Vorsitzenden v. Schenckendorff -Görlitz , den GeschäftsführerRahdl -
Hannover und den Königlichen Wirk!. Rath Weber - Münchendeputirten . Die beiden Vorsitzenden , 0r . Goetz und v. Schencken -
dorff , erhielten den Auftrag , andere geeignete Organisationen ,besonders aus dem nationalen Sportleben, zur Mitwirkung auf¬zufordern, die Angelegenheit inzwischen weiter vorzubereiten undden Ausschuß in den Ostertagen d . I . in Leipzig zur Berathungweiterer Maßnahmen einzuberufen. Eine Denkschrift über dieseAngelegenheit wird vom Direktor Rahdt vorbereitet und sodannveröffentlicht werden . Auf dem zweiten Kongreß des Central¬
ausschusses zu München, am 11 . und 12. Juli , wird diese Fragezur allgemeinen öffentlichen Erörterung gestellt werden.

st Dresden , 22 . Jan. In großgewerblichen Kreisen wird ein
Urthetl interesstren, welches von einem hiesigen Gericht auf demGebiet des unlauteren Wettbewerbs gefällt wurde. Eine chemischeFabrik in der Nähe von Zwickau suchte unter Zusicherungstrenger Verschwiegenheit im „Radebeuler Wochenblatt" einen
zur Einrichtung und Leitung einer Sacchartnfabrik be¬
fähigten Chemiker . Die Herstellung von Saccharin ist jedochFabrikgeheimniß der bekannten großen Firma Oe . F . v . HeydenNachfolger in Radebeul bei Dresden . Diese Firma bezeichnetein einem Zwickauer Blatte das Vorgehen der elfteren Fabrikals unlauteren Wettbewerb , worauf diese Klage erhobund eine Buße von 100000 M . verlangte. Das Gericht trat
jedoch der Ansicht bei , daß die Firma von Or. F . v . Heydenberechtigt gewesen sei, das Gebühren der suchenden Fabrik inder angegebenen Weise vor die Oeffentlichkeit zu bringen , underkannte auf kostenlose Freisprechung .

st Paris , 27 . Jan. Eine eigen thümliche Mord¬
geschichte , die sich im März 1895 in einem Lycöe Südfrank¬reichs zugetragen haben soll, wird heute von der „Autoritz "
wieder ausgegraben, weil sie bisher noch keinen gerichtlichen Ab¬
schluß gefunden habe . Zu jener Zeit befand sich in der Lehr¬anstalt ein » aüi-o repetiunn", zu Deutsch ein Hilfslehrer, der bei
seinen Untergebenen, den Schülern, wenig beliebt war . Es
scheint dem armen Manne an der nöthigen Thatkraft gefehlt zuhaben , denn die Zöglinge nahmen sich die größten Dreistigkeitenmit ihm heraus . In einer Nacht — wie man weiß , wohnt inden französischen höheren Lehranstalten ein großer Theil der
Schüler in der Anstalt selber — standen mehrere Schüler heim¬lich auf, fielen über den unglücklichen Hilfslehrer her, bandenund zwangen ihn . . . einen ganzen Liter Rum auszutrinken !Der Aermfte, der an derartig konzentrirten Schnapsgenuß jeden¬falls nicht gewöhnt war, soll wenige Tage darauf an akuter Al¬
koholvergiftung gestorben sein. Die Schulbehörden , so wenigstensmeldet die „Autorite", ließen es sich angelegen sein, den Schleierder Vergessenheit über das Geschehene zu breiten , indem sie nureinige der Rädelsführer ohne Sang und Klang aus dem Lycöe
entließen, im übrigen aber keine gerichtliche Verfolgung herbei¬führten . Man kann nun gespannt darauf sejn, ob der gegen¬wärtige Unterrichtsminister die Sache in die Hand nehmen wird .Schwierig dürfte es nach so langer Zeit unter allen Umständensein , die wahre Todesursache jenes Lehrers festzustellen.

** Paris , 27 . Jan. (Telegr .) In der Nähe des DorfesPranzac bei Angouleme (Dep. Charente) wurden dieser Tageauf ziemlich seltsame Weise mehrere sehr merkwürdige Tropf¬steingrotten entdeckt. Dem Gasthofbesttzer Bouot war es ausge¬fallen, daß ein Hund hartnäckig immer an ein und derselbenStelle das Erdreich aufscharrte, worauf er sich entschloß, Nach¬grabungen vorzunehmen. Die Arbeiter stießen bald auf einen
mehrere Meter tiefen Schacht , welcher den Eingang zu einer Reihevon geräumigen Grotten bildet. In einer derselben fand mandas Bruchstück eines Menschenschädels und zahlreiche Topfscher¬ben ; in einer andern Grotte wurde ein Steinblock blosgelegt,der die Form eines Taufkessels hatte. Diese räthselhafte Ent¬
deckung hat in der Gelehrtenwelt lebhaftes Aufsehen erregt . —
JnMarreine bei Marseille ereignete sich gestern ein
entsetzliches Familiendrama . Ein zwanzigjähriger Mensch NamensBotasso, tödtete in einem Tobsuchtsanfalle seine Mutter undseinen Bruder mit zahllosen Messerstichen und verwundete ein
Dienstmädchen, das den unglücklichen Opfern zu Hilfe kommenwollte, lebensgefährlich. Botasso wurde verhaftet.

st Cardiff, 28 . Jan. (Telegr .) Es wird angenommen, daß 55.Bergleute bei der Explosion in der Kohlengrube bei Tylor -
stown umgekommen sind . 30 Leichen find bis jetzt geborgen.

Deutscher Reichstag .
(Telegramme.)^ Berlin» 28 . Jan . Vor Eintritt in die Tagesordnungtheilte Präsident v . Buol mit , daß Seine Majestät der

Kaiser die vom Hause ausgesprochenen Glückwünsche huldvoll
entgcgengenommcn habe .

Das HauS fährt sodann mit der Berathung des Etats des
Reichsamtes des Innern fort. Bei dem Artikel Jnvaliditäts -
und Altersversicherung erklärt Abg . Staudy ( kons .), er seibereit, für den Antrag Hitze zu stimmen . Er bestreite jedoch,daß die Klagen über das Gesetz abgenommen hätten. Redner
befürchtet, daß das Markensystem und das jetzige Beweis -
verfahren aufrecht erhalten bleiben ; aber gerade darin müsseein - Aenderung erfolgen . Der wirthschaftlich Schwache istheute nicht mehr der Arbeiter, sondern vielfach der Bauer .Eine Erhöhung der Beiträge sei nicht möglich. Dem Vor -
schlage Gamp 's , einen Zuschlag zur Salzsteucr zu erheben ,würde ein Theil seiner politischen Freunde zustimmen .

Staatssekretär v . Boetticher gibt die Unbequemlichkeitdes Markensystems zu , möchte aber nur dann rathen es auf¬
zugeben , wenn ein besseres gefunden sei. Sollte es aber auf¬
recht erhalten werden , so könnte trotzdem eine ganze Anzahlvon Mißständen beseitigt werden . Der Staatssekretär gibt
zu, daß das Gesetz nicht beliebt sei, er bleibe aber dabei, daßes an Beliebtheit beständig gewinne . Die Regierung werde
sich stets auf Seite derjenigen befinden, die bereit sind, eine
bessere Gestaltung anzurcgcn .

Abg. Pa ch nicke ( freis. Bolksp .) : Die in dem Gesetze
beklagten Mängel liegen in dem ganzen System. Abgcschafftkönne es allerdings nicht werden, nnr verbessert, und daran
mitzuarbeitcn sind wir bereit . Der Antrag Auer sei wegender dadurch erwachsenden Kosten undurchführbar.

Abg . Enneccerus (nat .-lib.) möchte sich nicht für das
Umlageverfahrcn engagiren . Für ihn stehe in erster Linie
die Witwen - und Waisensürsorge , in zweiter die Erleichterungder Bedingungen zur Erlangung der Invalidenrente . Dem
Anträge Auer könne er sich aber nicht anschließen. Er bitte
die Regierung , bei der dritten Lesung eine annähernd genaue



Berechnung der finanziellen Verhältnisse bezüglich des Altcrs -

und JnvaliditLtsgcsetzes vorzulegen.
* Berlin, 28. Jan . In der Budgetkommission des

Reichstages gab beim Militäretat der Regicrungsvertreter
eine Erklärung zu Protokoll, in Betreff des einjährig -frei-

willigen Militärdienstes der Volksschullehrer, wonach den
Abiturienten der Lehrerseminare die volle Berechtigung zum
einjährig -freiwilligen Dienste gewährt wird . Die Maßregel
soll nach und nach durchgeführt werden , so daß sie im Jahre
1900 im ganzen Umfange zur Vollziehung gelangt. Auf
eine Anfrage Pachnicke wurde erklärt , daß die Militärverwal¬

tung auch den Abiturienten , die die Mittel zum einjährigen
Unterhalte nicht Nachweisen können , das Recht gewährt, nur
ein Jahr zu dienen , jedoch ohne Schnüre und ohne das Ziel
zur Verwendung als Reserveoffiziere . — Die Forderung des

Extraordinariums für das preußische Kontingent wurde ge¬
nehmigt, abgelchnt dagegen die Baurate von 500 000 M .
für den Bau einer Artilleriekaserne in Brandenburg .

Weiteste Wachrrchten und Telegramme.
* Berlin , 28 . Jan. Eine Extraausgabe des Mi¬

litärwochenblattes veröffentlicht die Ernennung Sei¬
ner Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich von
Preußen zum Chef des Füsilier-Regiments Nr. 35,
die Beförderung Seiner Königlichen Hoheit des Groß¬
herzogs von Hessen zum Generallieutenant , des Erb¬
prinzen Reuß jüngere Linie, Fürsten von Waldeck, Her¬
zog Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holstein und des
Prinzen Adolf von Schaumburg -Lippe zu Oberstlieute¬
nants. Der Kommandeur der 31 . Division, General¬
lieutenant v . Jena ist zum Gouverneur von Straßburg
i . E. , Generalmajor Böcklin v . Böcklinsau unter Be¬
förderung zum Generallieutenant zum Kommandeur der
31 . Division ernannt worden.

* Berlin , 28 . Jan . In der heute unter dem Vorsitze
des Reichsbankpräsidentenvr . Koch stattgehabten Sitzung
des Centralausschusses der Reichsbank wurde nach Er¬
ledigung der Tagesordnung von dem Vorsitzenden fest¬
gestellt , daß ein Anlaß zu einer Aenderung des Diskont¬
satzes nicht vorliege.

* Bern , 28 . Jan. Der Bundesrath hat dem revidirten
Statut der Jura -Simplonbahn vorbehaltlich der bestehenden und
künftigen gesetzlichen Vorschriften die Genehmigung unter einigen
besonderen Vorbehalten ertheilt . Der wichtigste davon ist, daß
die Aktionäre, um zu der Generalversammlung zugelassen zu
werden, die Aktien innerhalb einer bestimmten Frist vor dem Zu¬
sammentritt zu hinterlegen haben. Die Statuten sind im Sinne
dieser Vorbehalte einer neuen Revision zu unterwerfen . Der
Vorbehalt, betreffend der Deponirung der Aktien hat schon bei der
nächsten Generalversammlung zur Anwendung zu kommen .

* Wien , 28, Jan . Der bisherige türkische Botschafter
Ghalib -Bey, überreichte heute Mittag Seiner Majestät

dem Kaiser in feierlicher Audienz sein Abberufungs¬
schreiben .

* R«m , 28 . Jan . Der „Agenzia Stefani" zufolge em¬
pfing der Papst gestern Abend den Prinzen Ferdinand
von Bulgarien und wiederholte demselben gegenüber seine
bereits früher gegebene Antwort , daß der Uebertritt des
Prinzen Boris zum orthodoxen Glauben nicht gestattet
werden könnte.

* Rom , 28 . Jan . Die „ Voce della verita " erklärt
es für vollständig ausgeschlossen, daß über den angeblichen
Zweck der Reise des Prinzen Ferdinand von Bulgarien
nach Rom Verhandlungen eröffnet werden konnten .

* Rom, 28 . Jan . Nach einer Meldung der hiesigen
Blätter enthält das Schreiben des Königs Mene¬
lik an General Baratieri keine bestimmten Friedensvor¬
schläge, sondern nur die Bitte , einen Bevollmächtigten zu
entsenden .

* London , 28 . Jan . Nach einer Meldung des Reuter -
schen Bureaus aus Konstantinopel von gestern ordnet
ein Jrade die Entnahme von 120 000 Pfund aus der
Beamtenkaffe unter dem Titel einer Anleihe an , um den
dringenden Bedürfnissen des Staates gerecht zu werden .
Ein anderes Jrade genehmigt die Vertheilung der seit
Jahren in den Depots lagernden Mausergewehre an die
Truppen .

* London , 28 . Jan . Eine Depesche der „Daily News "
aus Wien besagt , die armenische Frage werde akut.
Die russische Flotte sei in Sebastopol und Odessa bereit.
Die russischen Armeen im Kaukasus seien an der Grenze
zusammengezogen , um im Frühjahre in Armenien einzu-
marschiren . Rußland suche jetzt die Zustimmung der
Mächte zur Theilung der Türkei nach . Rußland schlage
folgendes vor : Rußland selbst wolle Armenien und die
asiatischen Provinzen bis Alexandrette, sowie Konstantinopel
nehmen ; Frankreich solle Syrien und Palästina mit Jeru¬
salem erhalten , England Egypten und die Ostküste des
Persischen Golfes ; Oesterreich Serbien und Makedonien;
Italien Tripolis; Griechenland Thessalien , Kreta und die
Inseln des Aegäischen Meeres . Es würde behauptet, daß
alle Mächte hiermit einverstanden sind , mit Ausnahme
Oesterreichs , welches sich Uvch seine Erklärung Vorbehalten
habe . — Wie das Wolff' sche Bureau hört , ist in Berlin
von einem derartigen Theilungsplane nichts bekannt .
Wetterbericht des Tentrallmr . f. Wrt . ». Hydr. v . 28 . Januar 1896 .

Bor der norwegischen Küste liegt eine Depression, deren Ein¬
fluß sich aber auf das nordwestliche Europa beschränkt / Mittel¬
europa wird von einem intensiven barometrischenMaximum, dessen
Kern über Ungarn und Siebenbürgen liegt, bedeckt . In Deutsch¬
land ist das Wetter vorwiegend heiter, an einigen Orten auch
neblig, dabei herrscht Frost, der an der Westgrenze mä»-ig auf-
tritt , nach Osten hin aber rasch zunimmt. Fortdauer des heiteren
oder nebligen Frostwetters ist wahrscheinlich .

Telegraphische Kursberichte
vom 28. Januar 1896.

Frankfurt. (Anfangskurse .) Kreditaktien 313 ' '
; , Staatsbahn

315.—, Lombarden86^ , 3- -« Portugiesen 26 .10, Egypter 104 .50,
Ungarn 103 .30, Diskonto-Kommandit 211 .20 , Gotthardaktien
169 .30, 6" „ Mexikanerult. 90.60, 3« „ Mexikaner ult . 25 .10, Otto -
manbank 112 .—, Türkenloose 34 .10. Tendenz : —.

Frankfurt. (Schlußkurse .) Wechsel Amsterdam 168 .27 ,
Wechsel London 20.43, Paris 81 .05, Wien 168 .37, Privat -
diskont 3 ' s, Napoleons 16—18 , 4° „ Deutsche Reichsanleihe
106.15 , 3« „ Deutsche Reichsanleihe 99.45, 4»/ „ Preuß . Konsuls
105 .90, 4° „ Baden in Gulden 103 .—, 4° „ Baden in Mark
104 .70 , 3 '/2» „ Baden in Mark 104 .25 , 5» „ Italiener 84.80,
Oesterr . Goldrente 103 .—, Oesterr . Silberrente 85.45, Oesterr .
Loose von 1860128 .—, Portugiesen 47.50, Neue 4° „ Russen
65 .90, Spanier 61 .—, Türkenloose 33.60 , 1°/„ Türken ! >. 21 —,
40/0 Ungarn 103 .35, Ungarische Kronenrente 98 .95,5 °/„ Argentinier
57 .50, 6»/„ Mexikaner 90.60, 5->„ Mexik . 83.10, 3° „ Mexik . 25 .10,
Berl . Handelsgesellsch . 149 .90 , Darmst . Bank 156 .80 , Deutsche
Bank 188 .40 , Dresdener Bank 157 .10 , Oesterreichtsche Län¬
derbank 128 ' s, Wiener Bankverein 123.— , Banque Ottomane
111 .65 , Hessische Ludwigsbahn 126 .40 , Elbthalaktien 238 ' ,«,
Schweizer Centralbahn 129 .50 , Schweizer Nordostbahn 126.—,
Schweizer Union 86 .30 , Jura - Simplon 89 .50, Mittelmeerbahn
88 .10 , Meridional 119 .80 , Badische Zuckerfabrik 57 .50 , Harpe-
ner 166 .—, Nordd . Lloyo 104 .50 . Nachbörse : Kreditaktien
313>/4 , Diskonto-Kommandit 211 .50 , Staatsbahn 315' » , Lom¬
barden 87 .—

Tendenz : schwankend.
Frankfurt. (Abendkurse.) Kreditaktien313 ' 4, Diskonto-Kom»

mandit 212.70 , Staatsbahn 315'/2, Lombarden 86' /z , Gelsen¬
kirchen 174 .10 , Harpener 167 .30 , Türkenloose — , Portu¬
giesen 26 .10 , 6° „ Mexikaner 90.50, Tendenz : fest.

Berlin . (Anfangskurse.) Kreditaktien 232 .40 , Diskonto-
Kommandit 210.70, Staatsbahn 155 .30, Lombarden 42.80, Ruff.
Noten 217 .—, Laurahütte 147 .70 , Harpener 166 .40, Dortmunder
46.90,

Berlin . (Schlußkurse.) Oesterr . Kreditaktien231 .90, Diskonto-
Kommandit 210.60, Dresdener Bank 157.50, Nationalbank für
Deutschland 144.30, Bochuwer Gußstahl 159 .90 , Gelsenkirchen
Bergwerk 174 .30 , Laurahürte 148 .90, Harpener 166 .50 , Dort¬
munder 47 .— , Ver . Köln-Rothweiler Pulverfabrik 201 .70,
Deutsche Metallpatronenfabrik 316.—, Kanada-Pacific 51 .50,
Privatdiskonto N /4.

Tendenz : Anfangs schwankend , später befestigt . Fonds¬
markt durchweg sehr fest. Montanwerthe fest. Banken erholt.
Bahnen behauptet. Schluß fest.

Berlin . (Nachbörse. Schluß.) Diskonto-Kommandit 213.20,
Dortmunder 47 .20, Bochumer 158 .40, Deutsche Bank 190 .20.

Wien . (Borbörse. ) Kreditaktien 374.25, Staatsbahn 367 .70,
Lombarden 100 .70, Marknoten 59.35, 4° „ Ungarn 122 .75, Papier¬
rente 100 .80, Oesterr . Kronenrente 100.90 , Länderbank 248 .75,
Ungar . Kronenrente 99.— . Tendenz : fest.

Paris . (Anfangskurse .) 3» „ Rente 102 .30 , Spanier 61 ' « ,
Türken 21 .— , M, « Italiener 84.90 , Banque Ottomane 568 .—
Rio Tinto 433.— . Tendenz : —.

Paris . (Schlußkurse .)- 3» „ Rente 102 .22, M/„ Portugiesen
25 '/ ;, Spanier 60 '/4, Türken — , Banque Ottomane 561 .—,
Mo Tinto 432 .—, Banque de Paris 783 .— , Italiener 84.65,
Debeers 641 .— , Robinson 246.— . Tendenz : fest.

London . (Südafrika. Minen.) Debeers 24 '/4 , Chartered
3 >/s, Goldfields 10 ' ,s, Randfontein 2 /«, Eastrandt 5 ' ,'2.

Berant wörtlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .

G. Kraun'
schr Hofbuchhandlung , Karlsruhe.

Von der Pfälzer Sprooch werd viel gebabbelt ,
Von Heidelberg und sellem große Faß ,
A vomme Schwowedeytsch im Weroeberg'sche,
Vom Hebeldütsch , der Alamannisch' Mundart ,
Die wo der Schwarzwald, d'Alpe un d 'Vogese
Als klinge höre, wie en frischer Waldbach .

Was sen' dann Ihr vor Leutle, zwischer Brusel
Un Bade - Bade ? Do vom alte Pforzhe
Bis an der Rhein? Gell vom Schlaraffethaler
Zum Unter-Rachebutzer , wo der Pelzer
Afange baut sei Hopfe un Hawannah ?
Vom Grumbiregäu im Forlehaardt
Bis zu de Wühler Kerschte'n un Kaschtanie ?

Was semmer , sag, for Landsleut in der Welt ?
Geh glei do niwer in d'rheinvahrisch Pfalz ,
Do kannsch-es höre von de Gaffebuwe —
Schwebb, Schwebb ! — so hänsle se d 'r Hinte nooch.
Was gaff'

sch ? De bisch emol e Schwowekind !

ÄikernjÄrwäkr/Är
Gedichte in mittelbadischer Sprechweise

von

Ludwig Eichrodt .
Preis elegant gebunden 2 M . 86 Pf .

iccmcr UnosrnährvnG
Biichft 2 .56 u . 2 . - 1Büchse -̂ I -96 u 1.56 .
Reizlose Nahrung bei Entsvricht voll und
Nieren - .Darm -u lieber - ganz den von ärztlichen
baflen Leiden » Verdau- Autoritäten gestellten
ungsstörunqen , Bleich - Anforderungen an eine
sucht,Blutarmut -Kräs - ! rationelle und vollkommen auS-
tigende, leicht verdaut, j reichende Säuglingsnahrung .
Speise für Genesende . ! O 618 .17

In den lipolliskei», vrogsa - und Kolonlslvcsaeen -Kesokäklsa käuflich .
Haupt -Niederlage: Ladnltilsr 1o»t ktsQkkoIgor,

Sjchmin her HauseMilWmer.
Die dieslährige ordentliche Generalversammlung findet am

Mittwoch den 29. Januar d. I . , Abends 8 Ahr ,
im Saale der alte» Brauerei Bischofs , Herrenstraste 1« dahier, statt .

Geschäftsbericht des Vorstandes.
Erhöhung der Zahl der Vorstandsmitglieder von drei auf fünf und Wahl
von zwei neuen Mitgliedern.
Bortrag des Herrn Rechtsanwalts Ue . Schlesinger über das Mieths -
verhältniß nach dem künftigen Reichscidilgesetzbuch .

Um recht zahlreiches Erscheinen wird dringend ersucht .
Karlsruhe , im Januar 1896 . V 566 .

Der Vo rstand . _
ptanfertigung u. Lauleitung

1 .
2.

3.

mit

Pmrbeikll - KWliiW.
Der Gewerbeverei « St . Blaste «

vergibt im Wege der Submission die
zur Herstellung einer Gewerbehalle mit
Verkaufsbuden erforderlichenBauarbei¬
ten unter nachstehenden Bedingungen :

1 . Grabarbeiten
2 . Maurerarbeiten .
3 . Steinhauerarbeien
4 . Zimmerarbeiten
5 . Ghpserarbeiten .
6 . Schindeldeckerarbei

Ziegellieferung
7 . Schreinerarbeit
8 . Glaserarbeit .
9 . Schlosserarbeit

10 . Blechnerarbcit
11 . Malerarbeit .
12 . Rollladenlieferung

Summa 9254. 85
Angebote nach Prozenten sind mit

Paffender Aufschrift: „Submisstonsan¬
gebot Gewerbehalle St . Blasien" ver¬
sehen, portofrei bis 15 . Febrnar ,
Vormittags 12 Uhr , an Großh . Be¬
zirksamt hier einzureichen .

Zuschlaafrist 14 Tage.
Pläne , Kostenüberschläge und Beding¬

ungen liegen bei Werkmeister Ad .
Berthold hier zur Einsicht auf .

Für dem Gewerberein unbekannte Be¬
werber müssen über ihre Leistungsfähig¬
keiten Zeugnisse beigefügt werden.

St . Blasien, den 24. Januar 1896 .
Gewerbehalle St. Blasien .

Die Geschäftsführung:
Krafft -Hügliru B554 .2.

152 . 19
1393 . 69
343 . 00

2402. 02
77 . 39

730 . 43
1030. 79

817 . 85
200 . 00
743 . 36

1103 . 03
261 . 12

»u

Feuer -, fall- und^ nbrnchstchere
Geld- , Kücher - und
Dokllmrntrnschränke
V95 .8 empfiehlt
Willi, wsiss , ltsrlsrulis,

Erbprinzenstr . 24.

Fabrikanlage «, zu
Dampf - K Wasserkraft¬

anlagen i ». p
übernimmt T '61 .20

Li v.- Jnq . HVtüü . Karlsruh e.

kiauiiio
aus bewährter Fabrik, ganz neu, mit
prachtvollemTon , kreuzsaitig , ganzer
Eisenrahmen, Ladenpreis M . 666 ,
gebe zum außergewöhnlich billigen

V 520
ab unter Garantie . B .71 .6

Pianofortehandlung ,
Rüppurrerstraste 2, zwei Treppen ^

Nutz - und Brennholz-
Versteigerung.

B .563 . Die Großh . Bezirksforstei
Oberweiler versteigert am
Samstag den 1. Februar l. Js .,

Vormittags 1V Uhr,
im Gasthaus znm Ochsen in Vö-
gisheim aus den Domänenwaldungen
„Hörnle", „Sonnhohlen " und „Kühberg"
(Hutdistrikt des Waldhüters Weiler in
Zizingen) :

4 Buchen, 120 Eichenstämme und Ab¬
schnitte I .—IV . El ., 23 Forlenstämme
IV . El -, 55 Forlenklötze I .—1U . Cl .,
1 Elsbeer - 5 Ster eichenes Rebstecken-
holz , 3 Ster buchenes , 64 Ster eichenes ,
32 Ster forlenes, 27 Ster gemischtes
Scheitholz, 5 Ster buchenes, 20 Ster

eichenes, 14 Ster forlenes, 32 Ster
gemischtes Prügelholz / 580 gemischte
Wellen und 5 Loose Schlagraum .

Die Versteigerung des Brennholzes
beginnt erst um 1 Uhr.

Holzversteigerung.
V 564. Die Grosth . Bezirksforstei

Emmendingen versteigert mit üblicher
Borgfrist jeweils Morgens 9 Uhr be¬
ginnend , im Rebstock zu Emmeu¬
dingen: Am
(Dienstag den 4 . Febrnar 1896 :
« Aus Distr . I V. Ahth. 1 u . 2 Husaren¬
bühl und Meisenbuck : 26 Eichen lll .
und I '- . Kl ., 144 Nadelstämme ll . und
III . Kl -, 145 Nadelklötze ! .—lll . Klaffe
und 5 starke tannene Stangen .

Aus Dist. III . Abth. 2 Binzgenwald :
6 Wagnerbuchen, 12 Eichen II .— IV . Kl./
26 Forlen lll . und IV . Kl ., 159 starke
eschene Wagnerstangen , 5085 fichtene
Rebstecken und 4200 fichtene Bohnen¬
stecken . — Am
Mittwoch den 5 . Febrnar 1896 :

Aus Dist. I V . Abth. 1 u . 2, Husaren¬
bühl und Meisenbuck : 98 Ster buchene,
2 Ster eichene, 19 Ster gem ., 108 Ster
Nadel-Scheiter - 3 Ster buchene, 66
Ster gem . und 50 Ster Nadel-Prügel -
5085 gemischte und Nadel-Wellen.

Aus Dist. IN . Abth. 2 Binzgenwald:
214 Ster buchene, 5 Ster eichene, 80
Ster gem . und Nadel-Scheiter - 44 Ster
buchene , 270 Ster gem . Prügel , sowie
6070 gem . Wellen.

Das Holz wird vorgezeigt von den
Forstwarten Wühler in Thennenbach
(Dist. iv .) und Münklin in Mundin¬
gen (Dist. III .) .

ätaMu -NttükigttULg .
B .565 .1 . Nr . 150 . Die Großh . Be¬

zirksforstei Freiburg versteigert los¬
weise mit üblicher Zahlungsfrist am
Dienstag den 4 . Febrnar 1896 ,

Vormittags 11 ' 2 Uhr, im Gasthaus zu
den zwei Tauben in Falkensteig aus
dem Distrikt Höllthalwald , folgende
fichtene Stangen : 216 Gerüststangen,
3112 Hopfenstangen! ., 888 II ., 228III .,
125 IV . Klaffe, sodann Nachmittags 3
Uhr im Gasthaus zum Löwen in Ebnet
aus Distrikt Wildbach folgende weiß -
tannene Stangen : 531 Hopfenstangen
1., 335 II ., 708 III., 871 I V. Klaffe,
1865 Reb-, 790 Bohnenstecken und 265
Baumpfähle . Ueber elfteres Holz er¬
theilt Forstwart Dold in Falkensteig ,
über letzteres Waldhüter Willmann in
Ebnet nähere Auskunft .

Druck und Verlag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .
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